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Die Halacha der Väter und das Gesetz des Mose
Beobachtungen Autorisierung der Halacha iIm uch der ubilaen

von Karlheınz üller, Würzburg

uch der Jubıiläen ist die Anschauung klar belegbar, ass dıe gültige Halacha in erneb-
lıchem Umfang ängs! vorhanden Wi als die Jora des Mose! schlıeßlich in Erscheinung trat.
Und nıcht die Tora des Mose g1bt der Halacha iıhre Ur! und berechtigt deren Anspruch aut
den Gehorsam der uden, sondern umgekehrt: dıe Übereinkunft mıt der Halacha der „Väter“
bıllıgt dem Mose und der ihm anverirauten Tora letztlıch ihre Aufgabe und Legıtimität
Mose wiıird mıt seiner TIora VO S1ınal ledigliıch ZUm erKunder und Propagandısten der Von

immerwährenden Geltung der älteren Halacha. Darın lıegt seIin Vorzug und das
begründet seine Autorität. Der Weg ZUM eıl ist indessen schon lange VOT iıhm durch die
„Väter“ aufgespürt und mıiıt ihren halachıschen Regeln festgelegt worden. Unverkennbar sucht
der Kreıs der Gelehrten, welche für das Jubiläenbuch verantwortlıic zeichnen, dıe Rechtferti-
gung ıhrer eigenen halachıschen Praxıs zunächst nicht ın der lora des Mose, sondern ın dem,
Was SIE Halacha in der Ur- und Vorzeıt sraels unier den „Vätern entdecken glauben.
Deutlich stellen S1e diese altertümlıche Halacha Vor dıe Jüngere 1ora des Mose.

Das schlägt sıch auf ganz verschıedene Weısen im uch der Jubıiläen nıeder. Zum einen
1mM Blıck auf dıe SaNzZC Schrift auf, wıe selten mosaısche Applıkationen der halachıschen
Stoffe wirklıch begegnen?. Zum anderen wiırd feststellen, ass die Iora des Mose WC]

überhaupt sehr unregelmäßıg und dann meılstens mıt einem verhältnısmäßig weıt ent-

OFra des Mose me1ıint Im folgenden dıe ach der Überlieferung dem Mose Sinal mitgeteilten Gebote
und Verbote Dazu ehoören auch und VOT dıe Gesetze, die schlıellick Pentateuch ZUSaMNNECN-

ge: wurden also das Bundesbuch, dıe deuteronomische SOWI1Ee dıe priesterschriftliche Gesetzgebung).
Aber der Begrıiff „Jora des Mose“ rechnet ebenso mıit Gesetzen, die CS nıcht schafften, in den Pentateuch
übernommen werden und VOÖI, neben oder ach dem Pentateuch der Autorität des Mose mlıefen
DZW einer Bevollmächtigung UrC] Mose unterstellt wurden.
Sıe sınd dıe Wendung „du (sc. Mose) aber ebıete den Kındern sraels‘‘ gehalten: Jub 2,26; C 3233;
15,28; 2672 30,11:;: 33413; 41,26; 49,15.22 vgl. Jub 253 übrigen ist das DanzZc Buch offensichtliıch als
rzählung „der ngel“ Mose konzıpiert. Darauf verweist das NL“ Jub „18-19; 3,1.4.9; 4,6; 0, /-
13222 122 14,20; 16,1-4.15-16.19.28; 8,9-11.14; 0,18.20; 41,24 Allerdings ist dieser ura

sehr schlec. mıt der Rahmennotiz In Jub Z abgestimmt, erzufolge der ”Enge des Angesıichts”
mıiıt Mose ;pricht. Eınschlägıig ist auch dıe Beobachtung, dass Jub 33,18 die Aufforderung Mose, das In-
zestverbot dıe Israelıten übermitteln (Jub ,  s durch dıe eisung ergänzt, CS aufzuschreıben. In Jub
30,12 agegen wiırd 1mM Anschluss das gleichfalls Von Mose „gebietende“ Mischehenverb« (Jub

berichtet, ass Gott velhst dıe „Worte des Gesetzes“ aufgeschrieben habe. Die Teıl sehr
mange: untereinander abgestimmten Bezugnahmen auf Mose machen 1C. wıe schmal dıe Basıs
die den ahme:  ‚pıteln Jub und Jub 47-50 ausgelegte Mosespur tatsächlıch ist.



fernten Wortlaut® ZU Zug kommt. dessen STO INnan immer wıeder auftf umfangreicheNachrichten ber dıe halachischen Gepflogenheiten und Tradıtionen der Patrıarchen, dıe sıch
mıiıt Gewiıssenhaftigkeit und System auf Überlieferungsketten einlassen, in denen Adam
Lamech, OaC: und VOT em Henoch dıe erforderliche ewähr bıeten, ın denen jedoch Mose
und seine 1ora gänzlıch fehlen*. Das es verdichtet sich der Vermutung, ass 1Im Jubilä-
enbuch das Wıssen dıe > Väter “-Halacha auf der einen und dıe Achtung VOT der Mose-
Iora auf der anderen eıtfe och nıcht vollkommen integriert Ssiınd. Mose sol] augenfällıg auch
Z.UTI1 (Garanten Von halachıschen Überlieferungen gemacht werden, dıe sıch den ext
des Pentateuch sperren>. Dıie Redaktoren des Buches der Jubıiläen sınd gerade TST abel, dıe
für S1e und iıhre Lesergemeıinde Ausschlag gebende alacha mıiıt den Forderungen der Tora
des Mose auszusöhnen und abzustimmen. Und S1e tun mıt einer unverkennbaren Vorord-
NUN: des anges ihrer Halacha Vor die Autorität der Tora des Mose.

Eın olcher Befund 1m Jubiläenbuch dıe mehr Schlec als rec gelungene und noch
ziemlıch oberflächlıiıche Verklammerung Zzweler Überlieferungsstränge VOTQaUS, dıe In untier-
schiedlichen frühjüdıschen Trägerkreisen beheımatet SCWESCH se1ın mussen. Die ıne Gruppile-
ITung fand sıch ıne HalachaN, die ihre Bevollmächtigung eINZ1E und alleın 1m
Vorbild einer „Väter “-Reıhe suchte Sıe führte ihren Anspruch und ihre Befugnis ber dıe
Söhne des Patrıarchen auf Abraham zurück und machte sıch dann über 0aC letztliıch
in der Person des Henoch test Die andere Gruppierung bestand auf der Autorıität des Mose
und auf Jenen Krıterien halachıscher Rechtmäßigkeıt, dıe sıch aus eıner Übereinstimmung mıt
dem ext des Pentateuch herleıiten ließen®©.

Vgl dıe _isten der VO masoretischen lext ebenso wıe VO)]  —_ der Septuagınta abweıchenden (jenes1s-
„Zitate“; Rönsch, Das Buch der ubılaen der Die kleine GenesI1s, Leıipzıg 8/4 Il Amsterdam
S
So In Jub ST 13,21; /,1-18,16:; 19,10-23,. 25,1-27,27; 28,1 1-29,20:; 34,1-48,19
Sehr eindrucksvol trıtt 1€6Ss 1mM der Schabbatvorschriften zutage, WIE s1e ın Jub und Jub verordnet
werden. Dıe 1lora Pentateuc! ennt eın Verbot,; die Wohnung verlassen, eIwas
herein- der hinauszutragen (Jub „29-30), überhaupt etwas aufzuheben, Zu en Jub 50,8), W asser

schöpfen, das 1I11an nıcht JTage bereıt gestellt hat ebd. vgl. Jub 2,29), ehelichen Umgang ZUuU ha-
ben (Jub 50,8), VON eiıner Reıise oder VonNn einem Geschäft 1Ur sprechen eıne Reise unternehmen

etiwas zuzubereıten, Wäas getrunken der werden soll (Jub 50,9 vgl. 2,29), eınen Weg
gehen Jub autf dem Meer mıt dem Schiff en eın J1ıer fangen schlagen,
oten, schlachten siıch um das eıgene Tundstuc. kümmern fasten rieg
en
Die End- bZwW. Gesamtkonzeption des Buches der ubılaen seizt also das Zusammenwachsen zweıer Überlie-
ferungskomplexe und das historische Zusammenrücken zweıer Je zugehörıiger TIradentenkreise VOTauUS Die
eine Trägergruppe orjıentierte sıch der Geschichte der Väterreihe VON 03C ber Abraham DIS zZzu den
Jakobssö  en und stand offenkundıg auch In Verbindung mıt den Iradenten der enochüberheftfe-
IuNgeCN. Denn S1e akzeptierte deren Wıssen dıe überragende Autorıt: des Henoch vgl Jub 4,1 /-19).
ach der Überzeugung der anderen rupplerung, dıie siıch In der jetzt vorhegenden Gestalt des Jubiläenbu-
ches schließlich durchsetzte, eduriten die halachıschen Errungenschaften der Väterzeıt der zusätzlıchen
Autorisierung und Übermittlung durch Mose. Als Termiun für dıe uC nach eiıner gemeınsamen alachı-
schen attiorm 'ommt dıe Zeıt der Formierung eıner antıhellenistischen Front In den en Begınn des
Makkabäeraufstandes v.Chr.) rnsthaft In rage. Vegl. 2.42 F 2Makk 14.6-/ SOWI1eEe

17,16.
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Der Versuch, e1: onzepte halachıscher Tradıtion mıteinander verbiınden, brachte dıe
Verfasser des Buches der Jubiläen auf dıe komplızı1erte Idee der siıch immer wıieder dop-
pelnden Bundesschlüsse, dıe Z.U) einen vollzogen werden mussten, W dıe SNFAtET:: ıne
Halacha entdeckten, und dıe och einmal VyoNn Mose eısten9 als dıeselben VOF-
zeıtliıchen Gebote auf dem S1inal erneuerte. Dıe gleiche Absıcht machte dıe Redaktoren uch
für dıe schwerfällıge lıterarısche Rahmenfiktion bereıt, ass dem Mose auf dem S1ınal VO

„Enge. des Angesıichts““ die SaNZC bıslang verlaufene Weltgeschichte erzählt werden musste/.
Denn schıen möglıch se1n, dıe bıslang ausschlıeßlich den „Väte:  rzäh-
ungen aitenden halachıschen Stoffe mıiıt der Mose-Biographie überhaupt kontaktıeren
Und ohne pe. muten €e]1 dıe Autoren des Jubiläenbuches ıhren Lesern £, ass im
Dienst jener künstlıchen Rahmenkonstruktion das Sınaıgeschehen selbst mıt einem Platz Vor-
1eh nehmen INUSS, der gänzlıch außerhalb der Abläufe der eigentliıchen „Heilsgeschichte“‘
liegt®

Auffällig bleıbt indessen, ass dem entstandenen Gesamtvwer! deutliıch nıcht ıne
Durchsetzung des Mose und selner Tora auf Oosten der Halacha Aaus den agen der ANäter::
geht, sondern dass cdıie JIora und uch Mose dıeser Halacha das ihrer Akzeptanz
en. Die halachıschen Sto{ffe beugen sıch einem Teıl 11UT sehr wıderwillıg der VON

der Rahmenerzählung aufgerichteten Autorität des Mose? Wıe dann uch das, Was ber Mose
SONst erıichte| wird, S hınter bescheidenen Erwartungen noch zurücksteht dıe dürftigen
Eınzelheıten, welche das uch ın Jub ’  m ber den Auszug aQus Ägyp_ten und seiıne Vor-
geschichte bereıt hält, zeıgen einmal mehr, dass dıe „Väter “-Halacha des Jubiläenbuches UT7-

sprünglıch nıcht dem Anspruch und der Vollmacht des Mose unterstellt

Diese Befunde lassen sıch noch präzısıeren. So kann schon be1 der Verlautbarung des
Schabbatgebots eın SOTZSaM gestuftes Gefälle allmählicher Ermächtigung ausmachen. Tst
dessen nde wiırd Mose 1nNns p1e gebracht, ohne ass ıne dringlıche und noch unerledigte
Aufgabe für ihn erkennbar ist.

Jub 1,1-29 und Jub 5() SPaNNech VON den äandern her das Buch In dıie Sinaisıtuation eın, ohne ass c eıne
nennenswerte Vermittlung dıeses Anfangs und es Sıina1l mıt der dazwıschen lıegenden Erzählung
Jub 2-49) g21bt. Mose mpfängt Sina1 nıcht eigentliıch dıe Gebote, sondern wiırd dort ber dıe ha-
lachischen des Buches (GGenes1is ufgeklärt. Umgekehrt werden jene halachıschen Stoffe nıcht AUS

„Zitationen‘ des Buches CGenes1s SC WOINNCH, sondern s1e gehen auf überlieferungsgeschichtliche orgänge
zurück, dıe unverkennbar aubßerna. des Buches Genes1is ihre Anfänge nehmen und keineswegs VOIN einem
„schriftgelehrten“ Studium der (GJenesis abhängıg sınd.
Die Erzählungen ın Jub 749 SInd darauf ausgerichtet, ass sıch dıe Leser 1n der eıt der Väter wıieder finden
und sich durch cdie halachische Lebensgestaltung der Patriarchen angesprochen WwIsSsen. DIie Voar dem SIinal

hıegende Väterzeıt mıt iıhren usschlag gebenden halachıschen Entdeckungen ist dıie eigentliche Heıilszeıt.
Eıne brauchbare Veranschaulichung heiert ETW der Befund, ass Von Jub 6,24 und Jub 6,28 die 1er Wen-
depunkte der Sintflutgeschichte (Jub 6,25-27) als ologische Haftpunkte dıe OTSC! einer festlıchen
Begehung der 1er Neumonde Eıngang der Jahresquartale eansprucht werden (Jub 6,23-24) ährend
die 1ora ach Num 8,11-15 lediglich dıe Feıer des Neumonds „n jedem Monat des ahres“ (Vers 14 vgl.
11) kennt. Und der Neumond 1m Jebten Monat cheınt ach Auskunft der 1lora auf Dauer eiıne gew1sse
Bedeutung ehalten en: Lev 3,24-25 vgl. Num 29,1-6.
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Denn schon Z.U) Abschluss des sechsten Schöpfungstages hatte ott die Engel „1m Hımmel
und auf der Erde*‘‘10 ZUT Schabbatobservanz angehalten (Jub 2,17-18) Und nach „Zweıund-
ZWanzıg Häuptern der Menschen‘“‘ (Jub 2423 uch ‚„„Jakob““ miıt seinem „Ddamen“‘ (Jub
2,20) VOon ott angewlesen worden, den Schabbat In Gemeinschaft mıt den Engeln be-
gehen und ZUSammmen mıt den Hımmlischen 1ebten Jlage und trinken!! und
den SCENCNH, der alles geschaffen hat, WIe gesegnet und sıch geheılıgt hat das Volk,
das dadus allen Völkern herausragt” (Jub 224} Erst arauf, nachdem die Nachkommen
Iso längst dıe Schabbatruhe praktızıeren, wiırd Mose beauftragt, eın weılteres Mal VeTI-
künden, W as seıt Zeıt bereıts In Israel Gültigkeit hat E (sc oSse gebiete den
Kındern Israels, ass S1IE dıesen Jag bewahren, ass S1e iıhn heıilıgen, ass S1e ıhm keiıne AT-
beıt verrichten und ass S1Ie iıhn nıcht verunrein1gen. Denn ist heilıger als alle (sc. anderen)
Jagı  - (Jub 2,26) Mose trıtt somıt 1Ns Bıld, nachdem alle für Israel konstitutiven Phasen!2 des
OÖffenbarungsgeschehens bereıts der Vergangenheıt angehören. Im Grunde bleıbt für ihn
nıchts mehr übrıg. Man [1L1USS den Eındruck gewınnen, ass dıe Lesergemeıinde das
Jubiläenbuch uch ohne seine Autorität zurechtzukommen verste. Ja, ass S1Ee bıs VOT
kurzem dıe Bevollmächtigung ihrer Halacha ohne Mose etrie!

Nıcht 1e] anders ste. 1m Fall der Beschneidung. Hıer richtet sıch das ITun Abrahams
zunächst I1 ach den Informatıionen, weilche den Redaktoren des Buches der Jubiläen In
Gen „‚1-27 zugänglıch Abraham gehorcht dem Befehl Gottes beschneidet alle
Männer ın seinem Haus und unterwirft sıch dann uch selbst dıeser göttlıchen Anordnung‘®.
raıheißt In Jub 1525 ‘“Dieses Gesetz o1lt für alle Nachkommen, dıe Je geben wird.
Und o1bt keine Verkürzung der (scC aC Tage (sC der Beschneijdungsfrist). Und g1bt
eın Überschreiten der acht Tage (sCc. uch nur) einen lag Denn ist ıne ewı1ge (Ird-
NUNg, verfügt nd nıedergeschrieben auf den hıiımmlıschen Tafeln Hıer fehlt offensıchtlich
nıchts. In jeder Hınsıcht und Vollständigkeıit ist dem raham und den Geschlechtern nach
ıhm das der Beschneijdung VON ;ott aufgetragen worden. Nırgendwo verlangen dıe
Ausführungen In Jub nach eıner Ergänzung. Die denkbaren Ermächtigungen und Be-
fugn1sse sınd omplett: das Gewicht eıner ausdrücklıchen Offenbarung Gottes STeE eindeutıg
und uneingeschränkt hınter dem und dem daran haftenden Bundesschluss und Ab-
rahams Vollmacht ZUT immerwährenden Weıtergabe ist unbezweiıfelbar.

Dennoch fordert der „Enge des Angesıchts" ın Jub 1528 den Mose abermals auf: MI aber,
gebiete den Kındern Israels, ass S1e (SC dıe Beschneidung als) das Zeichen dieses Bundes für
iıhre Nachkommen als ıne ewıge Ordnung bewahren, damıt ıe nıcht VO  . der Erde aus  TO'
werdenP Zwar grenzt 1mM folgenden der Auftrag Mose „„die er Israels “ miıt stärkerem
a  TUC| dUS, indem S1e Vomn ”Ismael und seıinen Kındern und Brüdern” SOWI1e VO  > „Esau‘

7u dieser Totalıtätsformel: 6,10; 6,18-19; 8,17-18
In Jub S0172 wird das Fasten eXPTrESSIS verbis untersagt.
el ehnt sich der FERTL des Schabbatgebotes In en Etappen se1ner Offenbarung UT sehr VdaLC dıe
erlautbarungen der Gesetze ım Pentateuch Vgl Ex 1,12-17 und Ex 32 34,21 SOWIEe Dtn 12-1
ExX 20,8-1
Jub 15,1 AAA



absetzt, die „„Gott sıch cht nahe gebracht und nıcht schon deswegen erwäh hat, weıl S1ie
Kınder Abrahams‘‘ Waren (Jub ber uch bereıts in den Worten Gottes Abraham
War Von der besonderen Erwählung „Israels“‘ dıe ede BCWESCNH. Dort konnte immerhin
lesen, ass Gott „n Gegenwart der nge. des Angesichts und der (sc übrıgen) heılıgen nge.
Israel geheılıgt hat, auf ass mıt ıhm se1 und mıt seinen heilıgen Engeln‘“‘ (Jub
Wıeder drängt sıch somıt das Urteil auf, ass Mose 1m Grunde verzichtbar ıst. Seine Sendung
bringt kaum iwas 1INZU. Gegenteıl: der /Zusammenhang präsentiert Abraham als den DG-
genüber Mose deutliıch und umfassend Privilegierten. Das zusätzlıch Von Mose verlangte En-

1ImM Diıenste einer weıteren Durchsetzung der Beschneidung wiırkt dem gegenüber
künstliıch und aufgesetzt!+, Hs vermuttelt abermals die Vorstellung, ass sekunddär In einen
bereıts bestehenden Überlieferungszusammenhang eingebracht wurde, dessen Träger sıch
nıcht unter allen Umständen auf Mose angewlesen sahen, WEn ihnen darum g1ng, dıe
Grundlegung und Eınschärfung der eigenen Halacha beglaubıgen.
Die Beıispiele für eınen olchen nachgeordneten Stand der Autorıtät des Mose lassen sıch
vermehren. SO erzählt das Jubiläenbuch dıe Eınriıchtung des Verbots der Mischehen anlässlıch
des Berichts ber dıe todbrıngende Reaktıon der Jakobssöhne Sımon und Lev1 auf dıie erge-
waltıgung ıhrer Schwester Dına Dıie einschlägigen Nachrichten In GenS w1issen
nıchts VOonNn einem derartigen Erlass. Seıine Sıtulerung 1m Kontext des Blutbades Von Sichem ist
ebenso überraschend und dem ONO der Verfasser des Buches der Jubıiläen zuzuschreıben
WIE dıe und Weıise der Darstellung der Mischehenverweigerung selbst (Jub 30,6) „Und
der Herr gab Ss1e (sc die Sıchemiten) In dıe Hand der Söhne akobs, damıt S1e S1e mıt dem
Schwert und Gericht ber S1e hıelten. Es sollte in Israel nıcht mehr vorkommen,
ass iıne junge israelıtısche Frau verunrein1igt wurde. (7) Und WE eınen Mannn in Israel
g21bt, der seiıne Tochter der seıne Schwester irgendeinem Mann aus dem amen der Heıden
geben will, der soll mıt dem T10d bestrafit werden: soll ihn steinigen!>; denn hat ıne

In Israel Veru! Und uch dıe Frau sollen S1e mıt Feuer verbrennen!®, weiıl sS1e den
Namen des Hauses ıhres Vaters verunrein1gt hat Und Ss1e sollen Adus Israel ausgetilgt werden!”
Dabe! 111 der logische Nerv für diese halachısche Umsetzung der Von Haus Aaus anders
veranlagten bıblıschen Geschichte mıtbedacht werden. Hr legt sıch ıne Auffassung her-

Dieser Eindruck entsteht auch und gerade LEeVv FZ3 Vgl LEeVv „‚1-2a: DEr HerrT sprach Mose:

15
Sag den Israelıten!‘“‘
Die für den V ater des adchens vorgesehene Todesstrafe urc Steinigung resultiert aQus dem Umstand,
ass dıie Autoren des Buches der ubılaen die Verheiratung einer 1n mıt einem Heıden als "Kınderopfer”
einstufen. Vgl Jub 30,10 “Der Mann der seiıne Tochter verunreinigt hat, soll ausgerottet werden, inmıiıtten
Von Yanz Israel. Denn hat Von seinem Samen dem Moloch gegeben”. Dazu gibt Lev 20,1-3 (5) olgende
Anweısung: Sı yer Herr sprach Mose: (2) Dage den Israelıten: er Mann unter den Israelıten der
ter den Fremden In Israel, der eiınes seiner nder dem Moloch g1bt, wiırd mıt dem Tode bestraft. Die Bürger
des Landes sollen ihn steinigen. (3) Ich richte meın Angesicht einen olchen und ihn aQus se1-
NeIMM dusS, weiıl eines selner Kınder dem Moloch egeben, dadurch meın Heılıgtum verunremi1gt und
meınen eılıgen Namen entweıiıht hat‘‘
Dıe Todesstrafe durch Verbrennen dıe VonNn der ıschehe betroffene Tochter erg1ibt sıch aQUus Lev 21,9
„Wenn sıch dıe Tochter eines Priesters als Dırne entweıht, entweiht s1ıe ihren Vater. Sıe soll im Feuer
verbrannt werden‘“‘. DiIe Mitglieder der Gemeinde hınter dem Jubıiläenbuc! verstanden siıch offensichtlich als
„Priester 1m Dienst‘. Vegl. dıe Vorordnung des eV1 VOI Juda in Jub 128  N



u welche in iIsrael eın ın sıch geschlossenes Heılıgtum erblıckt, das uTtTe die Schändung
der Dına kultisch „verunrein1gt‘“ wurde. Deshalb Jub 30,8 fort „Es soll uch keıne
Ehebrecherin und keine andere Unreinheıt in Israel gefunden werden, solange auf der Erde
Nachkommenschafft g1bt. Denn Israel ist heıilıg für den Herrn  eb Die bıs hıerher noch ausste-
en!| Legıtimatıon der mıt der Heılıgkeıit sraels begründeten Verweı1igerung der 1SCNH-
hen wiırd dann wıeder durch eınen eutlic abschlıeßenden 1Inwels auf dıe „himmlıschen
Tafeln“‘ nachgereıcht. An seinem ortlaut ist nıcht zuletzt dıe unfter der Hand geschehende
Ausweıtung des Verbots auf dıe Männer ın Israel bemerkenswert, dıe sıch mıt der Absıcht
iragen sollten, heidnısche Frauen heiraten: „Denn ist (sc. VO  — angeordnet und
STE| auf den hımmlıschen Tafeln ber allen Samen Israels geschrıieben: WeTr (sc Israel)
verunrein1gt, soll mıt dem ode bestraft und gestemi1gt werden‘““ (Jub 30,9)!/.
Das es ässt keine Wünsche mehr offen Nachdem der Verfügung eın ätiıologısch auf-
schlussreicher atz in der Vätergeschichte zugewlesen worden ist, nachdem S1e ıne AUS-

führlıche egründung und Entfaltung erfahren hat, nachdem S1e Urc dıe Eriınnerung dıe
„hıimmlıschen Tafeln“‘ als hınreichend beglaubigt erscheinen INUSS, bedarf dıe halachısche
Instruktion ber die Mischehen In Jub „‚6-10 keıner Fortsetzung mehr dıe Gültigkeıt und
dıe göttlıche Bevollmächtigung des Verbots stehen für alle Zeıten und für alle Generationen
sraels unverrückbar fest!S Demgegenüber WIT! WwWIe ıne überflüssıge und lästıge Wiıeder-
holung, WeNnNn durch Jub 5  S gleichen aCcC och einmal Mose auf den al7z
gerufen wırd „Du aber, Mose, gebiete den Kındern sraels und bezeuge ıhnen, dalß S1e ıhre
Töchter nıcht den Heıden geben und selbst keıine Von den Töchtern der Heıden (sc
Ehefrau) nehmen sollen. Denn 1€eSs ist VOT ;ott verworten‘“. TNEU! I[11USS sıch Mose mıiıt der
ekräftigung und Wıederaufnahme einer Halacha abfinden, die iıhren und ıhr Gewicht
AUus der Praxıs der ater ( bezieht!?. Was als göttlıches Verbot verkündıgt, ist se1t der Vor-
eıt als olches bekannt TUN! hat Mose abermals keine wirklıche Funktion innerhalb
der orgänge dıe Offenbarung des Wıllens (Gjottes Was ıhm dıe Autoren des ubılaen-
buches auf dem Sınal zubillıgen, ist nıcht mehr als ıne göttlıche Beauftragung Z.UT Wiıeder-
auffrischung der VONlN ott ängs veranlassten „Väter “-Halacha.

Ebenso verhält sıch in Jub &:  A  » dıe Verweigerung eiInes Inzests Z.UT Debatte steht
uch hıer erzwingen dieselben stereotypen Beobachtungen dıe gleiıchen Ergebnisse. Wiıeder
scheut das uch der Jubiıiläen keıne Anstrengungen, das Verbot 1m Leben der AFdIeT...
beheımaten. Eıne der wenıgen Stellen, welche der Pentateuch dafür bereıt halten schıen,

Gen 35,22 (vgl Gen 49,4) Iso jener Vers, der den des Ruven mıt 1  a, der
Nebenfrau se1nes V aters Jakob, notiert. Und schon diese Wahl der bıblıschen Sıtuation ze1gt

ıne hnliche kultische ngjeglicher Mischehenpraxıs verbirgt siıch hınter dem übertragenen ‚prachge-
brauch in Mal 2 „Treulos hat Juda gehandelt, und Greueltaten sınd In Jerusalem geschehen. Juda hat das
eiligtum des Herrn entweiht und cdıe Tochter eines fremden (Jottes Tau genommen‘‘. DiIie Gesetzge-
bung 1m Pentateuch celbst urteilt 1er weıt wen1ger streng. Denn s1e Tlaubt iımmerhın che Ehe mıt eiıner
Kriegsgefangenen: k0-14
Vgl Neh 1031 3,23-30 und sra 9-10
Das geschieht {TOTZ Ex 4,15-16 und ITOTZ. tellen, denen dıe 1lora das Mischehenverbot
ausdrücklich der ermittlung des Mose vgl Ex 34,1:; 6,1) überlässt.



mıt er Deutlichkeln: dıe Absıcht, den Rang und dıe Befugnis des Mose hınter den „Vätern“
einzuordnen. Denn immerhın standen In Dtn 23,1 und ın Dtn 27,20 Außerungen Z.U) ema
aus dem Uun! des Mose selbst ZUT Verfügung, die och dazu den unübersehbaren Vorteıil
anboten, dass SIE das Inzesttabu ohne Umschweıfe und in der Gestalt VOoNn Imperatıven aNnSpra-
hen

ber hıegt offenkundıg 1mM Interesse der Verfasser der Schrift, VOIl vornhereın und PIO-
grammatısch die halachısche Kompetenz des Mose hınter dıe der „ Väter“ Zurücktretien
lassen. Entsprechend lasten S1e eiınmal mehr den ımmlıschen Tateln dıe Aufgabe All, für
dıe notwendıge Beglaubıgung und Ermächtigung des Verbots orge “(Jub 33,9)
Jakob nahte sıch ıhr (sc der Bılha) nıcht mehr, weıl Ruven S1e verunrein1igt Und das
Iun eiınes jeden Menschen, der die eCcC seIlInes Vaters auIidec ist sehr 0SeE. Denn ist
verworfen VOT dem Herrn. (10) Deswegen steht geschrıeben und ist (sCc VON auf
den hımmlıschen Tafeln angeordnet, ass eın ensch mıt der Frau selnes Vaters schlafen
soll und ass nıcht dıe eC selnes Vaters aufdecken darf20 Denn das ist unreın. Sowohl
der Mann, der mıt der Frau se1INes Vaters schläft, als uch dıe Frau sollen mıt dem Tode be-
straft werden?2!. DDenn Unreimnes en S1e auf der Erde gelan FÜ Und soll keine Un
reinheıt mehr VOT uUunNnsSseTEIIN (Gott innerhalb des Volkes geben, das sıch ZU 1gentum CI-

ählt hat. +2) Und des weıteren steht och einmal (sSc auf den himmlıschen Tafeln) SC-
chrıeben Verflucht soll se1n, WeT mıt der Frau selines Vaters schläft. Denn hat dıe CcCham-
teıle (sc der Frau) selnes Vaters en! Und alle Heılıgen des Herrn sagten: SO soll se1N,

soll sein!””22 /Zwar erinnern dıe beıden zuletzt angefül  en / .1tate AUus den halachıschen
Verlautbarungen auf den „himmlıschen Tafeln““ ntfernt dıe schon genannten Formu-
lıerungen des Inzestverbots in in 233 und in Ditn 27,20 ber dıe Abstände und nter-
schıede 1mM ortlaut sınd nıcht unerheblich.

Deshalb annn eın 7Zweiıfel daran aufkommen, ass iın Jub 3312 keıne Wıedergaben Aaus dem
Pentateuch VOT dem Leser ausgebreıtet werden sollen, sondern dıie Halacha der ANV-äter e1In-
geschärft wırd, dıe ihre Vollmacht und Rechtfertigung ben AdUus der Übereinstimmung mıt den
göttlıchen Anordnungen auf den „hıiımmlıschen Tafeln“‘ gewınnen trachtet. jedem Fall ıst
damıt es gesagl. Und WIT| abermals wI1e ıne nutzlose Wiıederaufnahme, WEeNn 1m
miıttelbaren Anschluss dıie feıerlichen Anspıelungen autf dıe „himmlıschen Tafeln“‘ dıe Eın-
ladung des Engels al Mose berichtet wird, dasselbe Verbot eın weıteres Mal In Israel Ge-
hÖör bringen (Jub 99-  Du aber, Mose, gebiete den Kındern Israels, Aass s1e diıeses Wort
eachten Denn hat dıe Todesstrafe ZUT Folge und VO  — Unreinheıit handelt Es g1bt in
Ewiıgkeıt keıine Sühnele1istung für den Mann, der etwas getan hat2> Sondern I1a soll] iıhn

Vgl. Dn Z „Eın Mann darf eine Tau seines Vaters nıcht heıraten. Denn Cl darf das Bett se1nes Vaters
nıcht aufdecken

PE Lev Z VT  D
Vgl 27,20 „Verfluc! coll se1n, WETI sıch mıt der TAauU se1nes V aters hinlegt. Denn eCc das Bett
(sıc!) se1nes Vaters auf. Und das Volk (sıc!) soll rufen: Amen!” 1eder wiırd der lext des Pentateuch
verändert und den Absıchten der Verfasser des Jubiläenbuches angepasst. Die Tora wiırd keineswegs „„Z1-
tiert‘“.
Von unsühnbaren Sünden reden auch Jub 15,34 und Jub 30,10
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terben lassen und ıhn en. Man soll ihn stein1gen und austılgen AdUus der Miıtte des Volkes
UNsSsCICS Gottes!*“

Im übrıgen scheinen sıch dıe Redaktoren diıeser Stelle des Jubıläenbuches aran stören,
ass Ruven immerhın der alteste der Söhne Jakobs und damıt selbst eiıner der „Väter“ IS-
raels N1IC! 11UT mıt der bıblischen Erinnerung se1In inzestuöses Verhalten elaste! blıeb,
sondern dazu uch noch den Ruf auf sıch nehmen musste, sıch die Halacha auf den
„himmlıschen afeln“‘ verie| en. Sıe versuchen daher, mıt Jub 33,16 ıne Erklärung
zugunsten des Ruven nachzuschieben, dıe den zusätzlıchen Vorteıil bot, ass S1IE der des
Mose ein größeres Gewicht verlheh: „Die UOrdnung, das Gericht und das Gesetz bıs da-
hın (sc bıs ZUT eıt des Ruven) och nıcht vollständıg für alle offenbart worden. Denn TST in
deınen (SC des Oose agen ist WIe eın Gesetz, (sc das für dıe) Zeıt und dıe Tage (sc 91
eın ew1ges Gesetz für dıie achkommen ın Ewı1gkeıt““ ber ach dieser Rıchtigstellung,
dıe künstlıch ausfiel24, INUSS sıch Mose mıiıt dem eines bloßen Erneuerers und Ver-
kündıgers der älteren Halacha zufrieden geben Es äandert sıch nıchts der Überzeugung der
Autoren, ass schon ange VOT dem S1inal der Weg Z.U) eıl sraels entdec und entschıeden
wurde.

Dieselbe und bıs in dıe Formulıerung hınein gleichförmıge Hıntansetzung des Mose kann INan

dann nochmals eıner anderen Stelle beobachten, dıe ebenfalls eın Inzestverbot ZU| ema
hat: anlässlıch der Verwahrung den Verkehr mıt der Schwiegertochter In Jub 41

Wiıeder hıelten dıe Gesetze 1m Pentateuch hıerzu wWel atze bereıt, dıe Klarheıt nıchts VCI-

mi1issen heßen: LeVv R5 und Lev 20:12 Und obwohl dıe beıden Belege diıeses Mal ıne ede
Gottes Mose auf dem Sınal referieren wollen (vgl Lev F: 20:19; bleiben dıe Verfasser
des Jubiläenbuches arum bemüht, dıe Halacha iın dıe Abläufe der für Ss1e alleın maßgeblıchen
und normatıven Vorzeıt zurückzudatıieren. Sıe berufen sıch deshalb In Jub 41 auf dıe unahbh-
siıchtlıche und flüchtige Ep1sode des Patrıarchen Juda mıt selner unglücklıch verwıtweten
Schwiegertochter Tamar, deren Erinnerung sıch ın Gen 38,12-26 erhalten hatte Dabe!ı tragen
S16 keinerle1 Bedenken, dıie bıblısche Erzählung ıhren halachıschen Interessen entlang INZU-

gestalten. SO bringen SIE In Jub 4123 hne ersichtlıche Skrupel gegenüber ihrer bıblıschen
Vorlage dıe ede auf cdıie 1eie Reue des Juda, dessen eigenständıge Erkenntnis des Ver-
bots motivieren: „Und Juda erkannte, ass ıne OSe Tat Wäl, dıe egangen
Denn hatte miıt se1ıner Schwiegertochter geschlafen. Und rklärte für SschliecC ın selınen
Augen. Und erkannte, ass gesündıgt und geırrt atte, als dıe eC| selnes Sohnes
aufdeckte. Und begann klagen und VOT dem Herrn S seiıner un na
flehen‘“ Dıe Reue des Patriarchen®> veranlasst dann ıne Traumoffenbarung, mıt der sıch
nge. in der ersten Person Plural Juda wenden. Sıe versichern ıhn der Vergebung (jottes

(jJanz ähnlıch wiırd der Ehebruch Davıds In 1Dam 5,2-5 gerechtfertigt. Vgl. außerdem den Grundsatz ın Köm
4,15 OD dE OUK SOTLWV VÖLLOG, 008 KMOPABAaTLS.
FEbenso TestJuda 19 „„Ohne die Buße me1ınes Fleisches und ohne dıe Demütigung me1ıiner eele und hne dıe
Gebete me1lines Vaters hätte ıch kınderlos sterben mussen. Alleın der Gott me1iner Väter, der Barm-
herzıge und Gnädıge, erkannte, ass ich In Unwissenheit gehandelt atte‘  al
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und bestätigen arau: seine halachısche Erkenntnis “"(Jub Jeden, der handelt, (sc
das heißt:) jeden, der miıt seiner Schwiegertochter schläft, soll mıiıt Feuer verbrennen,
dass darın verbrennt. Denn Unreinheıt und Befleckung hıegt auf iıhnen (sc den beıden
Beteılıgten). Feuer sollen sS1e verbrennen!”’26

Dıeses somıt AUS der Erfahrung und aus dem halachıschen Wıssen der „ Väter‘ stammende
Inzestverbot, das dıe Hımmlıschen In eıner Offenbarung bestätigt en und das eıther gulg
ist, wird daraufhın in Jub 41,206 ohne ersichtlıche otwendıgkeıt, ber uch ohne Emp-
findlıchkeıt gegenüber der beschwerlichen Wıederholung, noch eınmal dem Mose
Verbreitung übertragen. *I Iu ber gebiete den Kındern Israels, ass keine Unreinheit unter
iıhnen sein soll Denn Jeder, der mıt selner Schwiegertochter der mıt se1iner Schwıegermut-
ter27 schläft, begeht ıne Unreinnheıt. Man soll den Mann 1m Feuer verbrennen, der mıt iıhr
geschlafen hat. Dazu uch die Frau. Und (sC wird (sc durch ıne solche Strafan-
drohung) Zorn und Plage VOI Israel abwenden‘. Wıeder mac N1IC zuletzt dıie beschriebene
Doppelung mıt ihrer sprachlıchen Stereotypie darauf aufmerksam, ass dıe Hıntansetzung des
Mose uch in Jub 41,26 System hat. Sıe lässt iın ihrem eintönıgen sprachlıchen Zusam-
menspıiel mıt den übrıgen besprochenen Stellen Von ıne Theorıe der Offenbarung
en, welche den Redaktoren des Buches den Weg vorgab, auf dem S1e WCO) uch nıcht
ohne Mühe Mose ihre eutlıc. strenger ausgerichteten halachıschen Stoffe heranzu-
bringen vermochten.

Dabe!ı gerade der Unı1iformität der aufgebotenen Sprache dıe tmosphäre des Lehr-
hauses und der Schule, Jene ehre Von der Offenbarung verhandelt und geprägt worden
sein dürite. zufolge legt sich dıe AUSs der „Väter‘-Zeıt überkommenen Ereignisse
mehr als irgendwo SONS! 1mM Kanon der Heılsgeschichte ein Rand göttlıcher Bevollmäch-
tıgung Das Wiıssen den göttlıchen COTMNICUTSUS mıt den Lebensvollzügen der ‚„„Väter‘“ macht
diese ZUT bevorzugten normatıven Quelle des eigenen Verhaltens und damıt der Halacha. Die
VOTII Gedächtnis der Tradıtion aufbewahrten, zuverlässıgen Führungen Gottes in den agen
der .A.äter‘ geben daher alles, W d>S den Patrıarchen wıderfuhr, ZUT halachıschen rhellung des
Alltags uch der späteren Geschlechter frei Dıe Geschichte der . Väter“ 1ST halachıschen
Lehrstoff geworden.

Jedes Eınzelgeschehen AUS jener Vorzeıt Israels kannn somıt uch jeden gegenwärtigen
Leser des Buches der Jubıiläen potentiellen JIräger der Halacha werden: alles, Was Von

den „Yätem“ aus diıeser normaltıven Urzeit Israels überhefert wiırd, erwelst sıch deshalb den

Tod durch Verbrennen für den Inzest mıt der Schwiegerfochter chreibt der Pentateuch weder ın Lev 18,15
och Lev 20,12 VOL. Wohl aber setzt dıe Erzählung In Gen 38,24 diese Todesstrafe „Nach eiwa
dre1 Monaten meldete Juda: Deine Schwiegertochter 1 amar hat NZUC| getrieben und ist davon
schwanger. Da sagte Juda: Fül  S sıie hınaus! Sıie soll verbrannt werden!“‘‘ 1€e. auch dıe nächste Anm.
Im Zusammenhang VO]  — Jub geht ausschlıießlich die Schwiegerftochter. Aber in Lev 20,14 e1!
„Heiratet eıner eine Tau und ihre Mutter, ist das Blutschande. und die heiden Frauen sgl INan

verbrennen, amıt CS keine Blutschande unter euch g1b e Aus Lev 20,14 (!) stamım ! auch cdie 'aie des
Verbrannt-Werdens für alle Beteıilıgten. Eınmal mehr verdient der erstaunlıch freie Umgang mıiıt dem 'Text
des Pentateuch CaC)  ng.



Gelehrten hınter dem Jubiläenbuch als halachısch durchsıchtig und produktıv. Eıner solchen
Theorie zufolge sSınd dann uch die In der eıt der ater  6C erkennbaren halachıschen Ent-
scheidungen die e1igentlichen und bleibend legıtımıerenden Markıerungen für jede Halacha
Dementsprechend darf und kann die halachısche Autorıität des Mose eingeordnet werden: das
Gesetz der pentateuchıschen Überlieferung I1USS gleichfalls das Mal} der „ Väter‘*-Halacha
hıiınnehmen und sıch damıt abfinden, ass Mose ZU] Repetitor und endgültigen Promulgator
der Halacha der . Väter“ wiırd Dıie Tora des Mose ist nıchts weıter als dıe In ıne NECUEC Gestalt
geiretene ‚V äter‘-Halacha dıe Tora und dıe UfOr1tA| des Mose en tind behalten ihre
Relevanz, insofern S1e sıch VO  — der halachıschen Aktuahıität der 95  ater' -Zeı AdUus verstehen
lassen. Und ist selbstverständlıich, ass sıch dıejenıgen frühjüdiıschen Zeıtgenossen, dıe Von
den tradıtionellen Wıedergaben der Heılsgeschichte herkamen Von sraels Auszug aus

Ägypten in dıe uste und Von der göttlıchen Offenbarung S1nal Iso sehr darüber W Ull-
dern mussten, WIE andersartıg hıer die Vorgeschichte der Tora des Mose gesehen wurde.

übrıgen 1eg durchaus auf der Linıie der ben ski771erten Theorıie der Offenbarung, ass
1m uch der Jubıiläen uch halachıische Eınlassungen <1bt, In deren ‚usammenhang Mose

überhaupt nıcht Zuge kommt, obwohl sıch im Pentateuch einschlägıge Gebote und
Verbote finden lassen.

Eın aufschlussreiches eıspie. da  z ıst die TZ  ung Von der Eınsetzung des Laubhütten-
festes und selner Rıten: Jub 16,16-31 Hıer wiırd zunächst ausgeführt, WI1e 1m „sıebten onat‘  S
des ahres und 1er onate ach der Geburt des Isaak 258 abermals nge einen Besuch beı
Sara und Abraham machten, dıe zahlreiche Nachkommenschaft des erstgeborenen Sohnes
und seiner sechs429 och erwartenden Brüder anzukündigen®“. Vor em jedoch sprachen
dıe Hımmlischen be1 dieser Gelegenheıt dem Isaak die Verheißung Z ass Aaus seinen SÖöh-
NCN ..  eın heıilıger Same kommen werde. Und (scC der ’Same‘’ ]saaks) werde N1IC unter cie
Völker gerechnet werden. Denn Besıtz des OCNStfen werde se1n, und all se1n (SC des Sai
ame werde unter das fallen, Was ott se1in eigen 191539181957 amıt (sc der ‚dame‘ Isaaks)
einem Volke werde, welches (sc. dıe Rechte der) Sohnschaft habe VOT en andern Völkern
amıt Könıgtum, Priestertum und eın heilıges olk werde” (Jub 16,17b-18)9!. Daran
schlıeßt sıch dıe Notız dl ass sich ara und raham ber diıese Nachrichten der
nge. „sehr treuten““ (Jub Und folgt die Mitteilung, ass jene Freude der beıden EI-
tern dann der ass dafür W ass Abraham anfıng, das sıebentägige Laubhüttenfest
begehen BT baute diesem (sC. Freuden-)Fest Hütten für sıch und seine Knechte SO fejerte

als erster das Fest der Hütten auf der Erde‘“‘ (Jub Der weıtere Bericht ber die Eın-
zelheıten der VO Abraham gestalteten Festausrichtung verrat halachısche Akrıbıe (Jub 16,22-

Dazu Jub 16,15 s1e (sc ara mpfing und gebar eınen en (SC. Isaak), 1m drıtten Monat’. Dı1e
nna  6 ass Jub 16,15b-16a voraussetzte, Sara se1 och mıt saa! schwanger, ist unnöt1g.
ach Gen 25,1-2 atte Abraham ach der Geburt des saa! och sechs Söhne VO:!  — der Ketura.

30 Für Jub 6,16-31 g1bt keinerle1 Entsprechung In der rzählung der Genes1i1is.
Jub 1520 macht darauf aufmerksam, ass mıt Ausnahme des saa|l alle Söhne des Abraham Heıden bhıeben
„Denn den smael und seine er und se1ıne er und den Sau hat sıch Gott nıcht ahe gebrac| und
hat s1e nıcht erwählt, we1ıl s1e Kinder Abrahams Sınd, weiıl s1e kennt. Israel (= den Sohn saaks)
aber hat erwählt, ass CI se1l  e
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und mündet In elınen Satz eın, der die Beglaubıgung und Ermächtigung der Festprax1s
des raham nachbringt: „Wır (sSC. dıe Engel) segneien ihn (sC den Abraham) für eW12 und
seinen amen ach ıhm In allen Geschlechtern der rde Weıl dieses Fest ZUT echten eıt
teıerte, W1e auf den himmlıschen Tafeln bezeugt ist‘  C6 (Jub

Indessen ist damıt der Traktat des Jubiläenbuches ber dıe Erstfifeıier des Laubhüttenfestes
keineswegs Ende Sondern in einem etzten Abschnıiıtt befassen sıch dıe Autoren noch auf
ıne sehr charakteristische mıiıt der rage, WIe das Fest, das ja zuerst 11UT VO  . raham und
se1lner Famılıe unter dem Beıifall der Hımmlıschen gefeıert worden Wi einem Fest werden
onnte, welches Israel für immer und Jährlıch begehen verpilichtet ist “(Jub
Deswegen ist auf den ımmlıschen Tafeln ber Israel angeordnet, ass SIE im 1ebten Ona!
das Fest der Hütten sıeben lage lang in Freude felern sollen. (Sc. Es ist e1in es welches VOT

dem Herrn als ew1iges Gesetz 308  IMN wurde für ihre achkommen in jedem einzelnen
30) Und dafür g1bt keine Begrenzung der 1age Sondern für eWw1g ist ber Israel

angeordnet>>, ass S1e begehen, indem sS1e In Hütten wohnen, sıch Kränze auf ihre Köpfe
seizen, Zweıge mıt Blättern nehmen und Weıden VOIN Fluss 31) Und raham
Palmzweıge und schöne Baumfrüchte. Und jedem einzelnen Jlage (sc des Laubhütten-
festes) 1Ing mıt Zweıgen den Altar herum, siıebenmal Tag*4 orgen lobte und
verehrte demütıig Gott, und das es in Freude‘®“.

Hıer wiırd Iso programmatısch Aufklärung aruber betrieben, WIE und W al Ul schlıeßlich
azu kam, ass Israel für „„CW1g“ Urc. eın „Gesetz i4 daran gehalten bleıbt, das Laubhütten{fest

begehen. einzelnen wiıird dıese fortdauernde Verbindlichkeit nıcht 1UT amı begründet,
ass Ahbraham als erster dıe Feijer beging, sondern VOT em mıt dem 1InweIls auf den
Umstand, ass dabe1ı in Übereinkunft mıt dem handelte, WaS schon lange auf den
„ himmlischen Tafeln her Israel angeordnet “ worden WOdLr. Das meınt inhaltlıch dıe gesamte
Festhalacha: das atum, dıe Dauer und dıe Rıtuale. Abraham wırd Iso mıt aCharuc als
derjen1ıge In Erinnerung gebracht, der in seinem eigenen, ırdıschen Lebenskontext das
aufspürte, W as dıe „himmlıschen Tafeln““ Blıck auf das Laubhüttentfest Halacha für (Ge-
samtısrael vorsahen. Was Abraham anfıng, hat somıt deshalb Gegenwartsbedeutung für dıe
halachısche Erzıehung sraels 1Im allgemeınen und der Gemeıinde das Jubiläenbuch 1im
besonderen, weıl Abraham sıch dem eiınordnete, W as ott auf den „‚himmlıschen Tafeln““
ohnehın vorsah: die weıt zurücklıegende Geschichte der A VAlCE: ist für dıie zeiıtgenössıschen
Leser des Buches der Jubıiläen deswegen VonNn erstaunlıcher Unmaiuttelbarkeıt des Anspruchs,

Die Opferanweıisungen für das siebentägige Laubhüttenfes: in Num 9,12-38 unterscheıden sıch Z.Uu] Teıl
beträc!  1C. VO:  ; den orschrıften ın Jub 16,22 1U Z7wel Stiere statt eizehn ersten, ZWO. zweıten
und e1f drıtten Tag ach Num 9,13-33, sıeben Schafe anstelle Vonl vierzehn Lämmern ach Num 29,13
Dıie Beschreibung des ankop(fiers In Jub 16,23 trıfit sıch mıt dem Opferaufwand In hron 29,21 Von
einem olchen ankopfer ist aber In Num 9,12-38 nıcht dıe Rede. Ebenso wen1g VvVon dem Rauchopfer
Jub 16,24, dessen Aromalıste Ex 30,34, aber auch SIr 24,15 erinnert.

33 Vgl Lev
Dıese Anordnung lıest sıch wıe eiıne Beschreibung der gemeindlichen FestpraxI1s ZUI eıt der Abfassung des
Buches der ubılaen: N handelt sich mıt er Wahrscheinlichkeıit dıe amals en halachıschen
Ausführungsbestimmungen Lev 23,40



weıl die ‚ Väter: den Wıllen Gottes, der sich auf den „himmlıschen Tafeln‘ längst im Blıck
auf späatere Israel festgelegt hatte, Zug Zug entdeckten und durch ihr Leben erstmals
halachısch zugänglıch machten®°>.

So gesehen brauchte dıe Autorität des Mose 1mM trunde keine mehr spielen. Und In
der 1lat fällt in Jub 16 NIC| einmal se1n Name Ja, mehr noch: nırgendwo werden dıe halachı-
schen Auskünfte des Pentateuch ber dıe Feilier des Laubhüttenfestes ad verbum abgerufen,
dıe doch In Lev 23,33-36.39-43; Num 29,12-38 und Dtn 16,13-15 reichlıch und detaıllhiert
Verfügung standen. GewIlss ist dıe Fıgur des Mose Vomn der Rahmenfunktion des Jubiläen-
buches her indırekt uch In Jub präsent. Denn Mose ist ımmerhın, dem der „ENge. des
Angesıichts‘““ auf dem Sınal „dıe frühere dıe künftige Geschichte‘‘ ze1igt (Jub 1,4), Iso
selbstverständlich uch dıe Erstfeier des Laubhüttenfestes durch raham. Das kann jedoch
N1IC. darüber hıinwegtäuschen, ass ach Jub weder Mose och eigentlich der ortlaut des
Pentateuch irgendetwas mıt dem Laubhüttenfest tun haben

Im Rückblick auf dıe vorgeführten Beıispiele AdUus dem uch der Jubıläen wiırd einräumen
dürfen, dass 1m Frühjudentum ewegungen gegeben haben INUuSS, welche der ext des
Pentateuch und Mose nıcht dıe einzıgen und erstrangıgen Autorıtäten In jedem
kann sıch das Verhältnis VON Tora und Halacha komplexer darstellen, als dıe VAN chlıch-

Behauptung eıner unabdıngbaren Abhängıigkeıt der Halacha VOTIN lext des Pentateuch
umschreıiben vermag+6. Diıe Verfasser des Jubiläenbuches verhelfen hıer eıner außerst auf-
schlussreichen Schauung. Sıie reden eıner Theorıie der Offenbarung das Wort, welche den
Wortlaut der pentateuchıschen Gesetze und den Rang des Mose deutlıch hınter der Ur
und dem Anspruch der eıgenen Halacha ordnet 1)as wıederum MmMac. dıe Annahme WI1n-
gend, ass S1eE uch einer sehr 1e] weıter ausgreiıfenden Vorstellung VOIl kanonıschemT
tum anhängen.

35 Mıt dem Begriff der „ himmlischen Tafeln“ verbinden sich 1mM Jubiläenbuc. Sanz verschiedene und autf den
erstien 1C: verwirrende Vorstellungen der er! und der Weıtergabe. Einerseıts sınd dıe JTafeln VonNn

Gott selbst beschrieben und dem Mose übergeben worden, amıt C: Israel ach iıhrer Vorgabe belehrte Jub
1 Andererseıits Oifenbal Gott das, Was auf den Tafeln steht, und fordert Mose auf, 6S In e1n Buch
schreiben (Juba Schließlich kann davon gesprochen werden, ass eın nge cdie Tafeln beschreıbt unt«
das eschriebene dem Mose ıtteılt, damıt [ S seinerseıts och einmal aufschreıbt Jub ‚27-2,1) Diese
sehr weıt auseinander tretenden Anschauungen sınd auf das Rahme:  apıtel Jub und Jub 50) eschrä
und erklären sıch in iıhrer Wıdersprüchlıichkeıt besten mıt dem Versuch der Verfasser des RBuches der
ubıläen, die ältere Autorıtät der ”himmlischen Ta mıt der Autoriıt: des Mose ekundär abzustimmen.
Di1e all dem VOTauUuUS lıegende Vorstellung VO' Sinn und ‚Wwec! der „himmlıschen Tafeln‘ iıst den alteren
Rest des Buches (Jub 2-49) charakteristisch: die „himmlischen ein cken cie unvermuittelte Offenba-
rungsdıignıtät der Patriarchen-Halacha 1Nns 1C| „Di1e ennung der Tafeln des Hımmels 1Im Zusammenhang
mıt den gesetzlichen Bestimmungen scha: eine Korrelatıon zwischen der geschichtlıchen Verwirkliıchung
des Gebotes durch einen Patrıarchen und dem ıschen Urbild dieses Gebotes, das ewı1ge Gültigkeıt be-
sıtzt": Chr. Münchow, und Eschatologıe. kın Beıtrag ZU) Verständnis der frühjüdischen Apokalyptık
mıt einem usblıc. auf das Neue J estament, Göttingen 981,48
Vgl ELTW:; Becker, Das Ethos Jesu und diee des Gesetzes, IN Merklein (Hrsg.) Neues Testa-
ment und estsc. Sc}  ackenburg, Freiburg-Basel-Wıen 1989, RA und eb  - 34 Anm.



ann Maıer hat damıt ängs rechnen begonnen „ES lıegt nahe, anzunehmen, daß der
Z.U] Masoretischen ext hiınführende Pentateuchtext iIm wesentliıchen auf ıne Kompromıi1S-
fassung zurückgeht, dıe in persischer eıt dıe unterschiedlichen Strömungen in aa auf
eiıner gemeınsamen Tradıtionsbasıs verbinden sollte. Dies schlıeßt N1IC. auS, daß daneben und
uch weıterhın och sachbezogene Fassungen exıstierten, dıe nıcht publık WAarcll), und
schlhıeßt uch nıcht dUS, gerade des erreichten Kompromisses ıIn opposıtionellen
Kreısen altere und SG Fassungen VO  — Teılen der des Stoffes gab, den mıt der

Mose-Überlieferung verband und aus Opposıitionsgeıist heraus weiıter pflegte der im Bedartfs-
fall 1ICUu aktualisierte‘ /.

Maıer, /ur Trage des biblischen Kanons 1im Frühjudentum 1m 1C| der Qumranfunde, 1n JBTh (1988)
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